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in wPlchf'm anßer der Abscheidung dPs Zinks auch die 
Ernruernng 1ler Hypochloritliisnng· stattfindet. Bei dem 
\"prfahren L. Mond 11) (J>. H. P. 13-1:862, U. S.A.P. 
701 215 und 701 2Hi) ;mm Plektrolytischen ~ieder­
schlag(m von Zink geschieht 1las Verdichten desselhen 
1lurch walzf'nförmige, gegPneinander driickende Kathoden, 
welche anßer der l>rehnng noch eint> Bewegung in der 
Hichtung der . .\chse ausfiilmm. F. Is a rt gewinnt anf 
dPktrolytischem \ Y ege Antimon, indem er Granspirßglanz 
mit ~atrinmsulfül auslangt nnd die erhaltene Liisung 
in 1lie Kathodmiabteilung eim~s Zersetznngsgefäßes schickt, 
w:ihn·rnl in der Anodenahteilung sich Xatriumhydroxyd 
hetiruh~t. 1 las Antimon scheidet sich als glänzender 
f:Jierzug ab, an der Anode soll sich wieder Schwefel­
natrium hiidPn, das zn neuer A uslaugnng verwendet wird. 1 ~) 

Xaeh 1lem \'prfahren zur elektrolytischen Fiillung urnl 
. .\ malg·aination von .l\letallen von \\'. Henne lrn r g 111Hl 
H. Pape (I>. H. l'. 1~-1: 2-1:4) 1

'1) werden 1lie :\Letalle auf 

11 1 .,Elrktrod11·111is ·111• Z1·itsd1rift", l!li"1. 
"I „ ltP1'. prat. d1· l"Elt•dr. '·. XIT, 1'17. „ Eld.:tro1~l11:111isehe 

Z1·itsclll'ift", X. 3i. 
'''I „El1·ktro"111•mh,d1e ZPitsehrift.", X, Ui. 

i:;ich drehenden Kathoden uiedergeschlag·p.n und hierauf 
l!nrch Eintauchen der Kathode in (~uecksilber gelöst. 
.-\. Z am h o n i u) stellt Metallpulver und J\Ietall verhindnngen 
dar, indem er die Amalgame der Metalle durch Elektro­
lyse gewinnt und diese der .Destillation in g·epig·neter 
Atmosphäre unterwirft. Ein Verfahren zur Gewinnung 
rnn )[etallen, deren Verwandtschaft zn Chlor g·rringer 
ist als die des ~at.rinms, ist der ., Rocietit T taliana 
1li applicazioni elettriche" (!>. H. P. ~r. lHB 508) 1'') 

patentiert worden. Xach diesem g(~schieht die Gewinnung· 
\'on .-\luminium in der \\'eise, dass man geschmolzenes 
~atriumchlorid elektrolysiert, das dabei entstehende 
( 'hlor auf ein g'lühelllles lTt'misch von Alumininmoxyd 
und Kohle einwirkPn lässt nwl ans 1lem gebildet.PB Alu­
miniumchlorid das Aluminium durch das bei der Elektro-
1,vs(~ entstandene Xatrinm freimacht. Eine ,\nzahl weiterer 
elPktrometallnrg·ischer \'erfahren, besoIHlers 1lie nenen 
Eisengewinnungsverfahren, sind im Kapitd „Pyroelektro-
cltemie ·' besprochen. (J. K. 

11 ) „ Elet.trici t:\ „, 22 . .J.. „ l•;IPktnwhP111i~1·.he Zeit.sehrift", 
X. ili. 

1''1 ,.Elektrod11·mis1·.l11· Z1·it.sl'.hrift·'. X, 128. 

Die Zersetzuugsthcoric der RadioaktiYitiit. 
F11tPr 1lP11 ~I iin1Hn·n 1lPr \Vissenschaft gewinnt die 

.\11sicht. immPr mPl1r Bn1lm1, 1lass 1lie Bigenschaft 1ler 
Ha1lioaktiYität urnl 1las \'erhaltPn des Radiums sich durch 
die l1lPe Prkliiren lassl'n, 1lass Ps ein Element in (lern 
1 'rnz<'sse lang-samPr spontaner Cmwandlnng sei. Professor 
11. <T. Tho111son und Sir \Villiam CrookPs haben in 
jiing-stPr Zrit. ihre friiheren Theorien zugunsten der 
n1·nrn Hypotlws1; fallen g·t'lassen 111111 Sir Oliver L o d ge 
wi1lmete in einrr \'orlesnng· einen großt>n Teil seiner 
ZPit ihrer Brwiig·nng. Die Zersetzungs- oder wie 
Ps im eng·Jisd1P11 Orig"inale hPißt, \'erwitterungstlwurie 
wnr1lP yor PiJH'm .Jahn· \'011 Profpssor HuthPrfonl nnd 
.J o 111l y aufgest.Pllt, Wl'khe in )lontrPal arlwit!'t<'ll, nm 
die 11,adioaktiYitiit 1il's Thoriums zu t•rklären, uIHl w1mle 
von ihnen srith<'r so weit ausgearbeitet, dass sie anch 
1las \' erhaltPn des Radiums und des Urans umfasst. Sie 
erklllrten die vielseitigen Erscheinungen, welche die drei 
Radio-Elemente betätigen dadurch, dass sie sie als außer­
ordentlich langsamen Übergang in andere Elemente 
hl'trachten. Eine vollständige 'Vürdigung der wichtigen 
Streitfragen, welche die Theorie aufwirft, ist begreiflicher­
weise noch nicht möglich, aber ein kurzer Bericht diirfte 
augesil'hts des Interesses, das das neue Element Radium 
gPgenwärtig wachrnft, am Platze sein. 

Die jüngsten Forschungen haben viel Licht auf den 
<i<'genstand geworfen, und vor allem müssen wir einige 
dirser Ent1kckungen besprechen. Die wunderbare Eigen­
schaft des Radiums, spontan und ununterbrochen ~trahlen 
auszusenden, ist allgemein bekannt, weniger bekannt ist 
Hher vielleieht, dass man bisher noch kPin Ag·pns Pnt­
deckt hat, welches in irgend einer 'Veise diese Strahlen­
aussendung verhütet oder abschwächt. 

Tn l{otg-liihhitzP u1ul in ilPr 1lnrch tliissig·pn \Vas,.:Pr­
stoff rnprii.sl'ntiert<'n Temperatur betiitigt es alln seine 
Eiµ;ensehaftPn nnVPl'ä1Hlert und 1lassdhe gilt von ih111 
untt·r d1•111 Eintlus"p all 1l<•r \'PrschiP1lP11Pn Krlift<', 11ie in 
dem moder1H'U Laboratorium znr \'erfiigung stehen. \'on 
d<'n 1lrei vefächirdP11e11 . .\rt.en von Strahlen, 1lie von dem 
Hadium ahg·eg·ehen m~rden, kiinnrn wir nnr die wichtigste 
Art he:;preelwn. Es sirnl tlil's 1lie „ X-Strahlen „, 1rdch<', 
obg"lr.ieh fiir 1l<m znfällig<'n BPohal'htpr wenig-Pr ilhPr­
raschend, l!och die wmulerharsten von allen siIHl; denn 
sie sind von allen anden'n verschiPden, mit dt'nen es 1lfr 
\\'issensehaft bishPr zn tnn hatt<>. Rutherford hat zn 
HPginn 1[('s vorig-PH .Jahres nachgewiPsen, 1lass sie durch­
aus nicht StrahlPn in gewiihnlielwm Sinne dPs \YortPs 
sind, smHIPrn )latPriP in 1ler Form PinzPlner Atonll', in 
der Griiße mit dem \Vasserstoffatome vergleichbar, \\'t>kh1' 
strahlenförmig mit dPr erstaunlichen GeschwindigkPit. 
von 48 000 /cm in der Sekunde in den Haum ausg·estrahlt 
wird. Die Elektrons der aufgPlöstPn negativen La<lung1·n 
der Elektrizität, welche sich mit ähnlicher Ueschwindig·­
keit bewegen, sin(l längst unter dem Xamen „strahlende 
.Materie" bekannt, den ihnrn Cr oo k es beigelegt hat. 
Aber die Massenteilchen des Radiums sind tause1ulmal 
massiver als das Elektron und besitzen daher tausendmal 
soviel Energie. Überdies sind sie positiv geladen, nicht 
negativ. „ Hundertmal geschwinder als die geschwi11d1•st<' 
Sternschnuppe, si1Hl sie die sich am geschwindesten lw­
\\'Pgende )laterie, die man kennt." Mit diesrn \Vort(•I\ 
heschreilit sie Sir Oliver Lodge. In diesem Pinen 
Phänomen erblicken wir eine hinreichende Berechtig-nng· 
der Ansicht, dass wir es mit einer nenPn und höheren 
Art von Energie in ihrer \' erbindung· mit der i\laterie 
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zu tun haben, als man bisher jemals gekannt hat, und 
die vollständig·e Unabhängigkeit der Yorg'äl1g·e von 
den g·ewöhnliclwn chrmischt'n und physikalischt'n Er­
S('heinung·en bestätigt vollkomnwn diese . .\nsicht. 

\' on den anderen Eigenschaftt'n des Radiums ist eine 
der merkwürdig·sten seine Fähigkeit, die sogenannte radio­
aktin~ „Emanation ·' he1Torzubring·rn. Diese Erscht>inung 
wunle rnr drei Jahren von H u therford für das Elemt'nt 
Thorium unu später für Radium entdeckt. Der Ausdruck 
„ Emanation'' sollte auf die Idee einer Art radioaktiven 
llampfes oder Gases führen, welehes kontinuierlich vom 
'I'hol'ium und Radium in die umgehende Atmosphäre 
tlitfundiert. Die unbedingte Anwendung· dieses . .\.usuruckes 
„Emanation" in vag·em Sinne, so dass sie sowohl U.ie 
~trahlen im allgemeinen als auch die besonuere Eigen­
schaft, auf welche der :Name zuerst angewendet wurde, 
umfasst, hat. viel Verwirrung verur,;acht. 

Um diese und viele anuere Entdeckungen, U.ie seither 
g1~macht wurdt>n, richtig zu würdig·en, mi.bsen wir auf 
zwpj Erwäg·ungen von gToßer allgemeiner \\'ichtigkeit 
zurückkommeu. Die einl' i:<t di1~, dass die Eigenschaft 
der Hadioaktivität uns in dit• Laµ;e nrsetzt, :\laterien, 
W1•lche sie besitzen. in weit g·ering·eren ::Ueng·en zu 
stu1lieren, als dies bisher jemals der Fall war. Dadurch 
\\'U rU.1~ dem chemisch1•11 . .\ nalytikt'r eine neu1• \\' atie in 
1li1· Harnl g·pgeb1•n, wekhe wenig·stens an Empfindlichkeit 
den t'Xistiei·t:'rllh~n i\lethod1~n ebenso überlegen ist, als es 
das ~pektroskop war, als es rnr 40 .Jahren in der Chemie 
eing·t:'fiihrt wurde. Diesem verdanken wir U.ie Entdeckung· 
des Hadiums selbst, und es ist wahrscheinlich, dass im 
Laufe der Zeit nicht nlll' ein, sornlem Yielt' neue Elf'­
lllente mit dessen Hilfe enttlt•l'kt werden. llas andere, 
sog·ar noch wichtigt>re und \\'t'itreil'ht>rnlere Resultat ist 
das, welches das ersti•re umfasst und erklllrt. Die Materie 
im radioaktiYem Zustande besitzt Ull\'t'I'g'leichlich mf'hr 
Verfiig·hare Energie, die mit ihr assoziiert ist, ab in 
irg·end einem anderen Zustanue. llie ;\lethoden der Hadio­
aktivität pur et simple haben es nm· mit der Energie 
zu tun und daher kommt es, dass l\laterien in :\leng·en, 
die unter dt>m ;\likroskop noch unsichtbar sind, mit den 
feinsten \Vag·en nicht g·ewogen werden kümlt'n und selLst 
für das Spektroskop unentdeckbar sind, jetzt mittels 
der Eigenschaft der RadioaktiYität quantitat.i\' Lestimmt 
Werdt>n kiinnen. Das ist der Fall mit den radioaktiven 
Emanationen. Sie wurden allerdings noch nicht in hin-
1·eichenden ;\lengen g·efnnden, um g·esehen ouer g·ewogen 
zu werden, und doch ist es möglich, den sehlagendsten 
Beweis für ihre Existenz zu erbring·en, denn siP lassen 
SuLstanzen von Zinkblende in defäelben \\' t'ise gHiniend 
Phosphoreszieren, wit• es Radium selLst tut, und indem 
lllan einig·e soleher Mittel dazu benützte, ihre Anwesen­
heit zu entdecken, wurde nachg·ewiesPn, dass sie tatsiieh­
lil'h neue gasartig·e Stoffe sind, denn 8ie verdichten sich 
Lei U.er Teiiiperatur der füissig·pn Luft, und Yerfüichtigen 
Wieuer, sobalu die Temperatur steigt. ::Uan hat sie sogar 
lllit Riicksicht auf ihre chemischen Eigenschaften zu der 
A 1-g-ongruppe der GasP g·estellt, denn sie zt>igen jenen 
inerkwiirdigen ;\[ angel themischer Affinität, der hisht'r 
nnr bei den inerten (chemisch träg·en) Formen der .Materie 

jener Gruppe enttleckt wurde. Aber ihre wirkliche l\leng·e 
ist bt'iliahe infinitesimal. ;\lau hat ausg·ereclmet, dass, 
Wt'Jlll ein Pfund Thorium im Jahre 6000 \'. Chr. angr­
fang·en hlitte, seine Emanationen abzugehen, und dil' 
erzeugte l\lenge sich bis zum heutigen Tage ang:esammelt 
hiitte, sie nur eine mikroskopische Uashlase repriise11-
tieren würde, die mit dem unbewaffneten . .\ uge kaum 
wahrg·enomrnen werden kiinnte. Die überraschendste 'rat­
sache fiir den wissenschaftlichen tieist ist die vollständig'!~ 
Trennung· aller dieser V org'ä!1g·e von dt'r g·ewülrnlichen Sphäre 
der Chemie und Physik. Sie machen ihren ht>stimmtl'll 
Kreislauf U.urch, unbeeinflusst bis zu einem messbaren 
Urade durch die 'Wirkung· irgend eines bekannten Ag·en:<. 

Die letzte Eigenschaft des Hadiums, U.ie von Curie 
entdeckt wurde, die der spontanen '\Värmeahg·abe, kann 
man den Au:<zug· aller anderen nennen und sie macht 
jeuer weiteren Erörterung· unserer Ideen ein Ende. Es 
scheint, dass wir eine gänzlich unbekannte Hegion U.er 
Phy:<ik betreten haben, fiir die uns jede Analogie fehlt 
und in der uns jede ang·enommen1\ Anschauung· iiber die 
Xatur dt>r Materie im Stiche lässt. Durch eine einzig·e 
neue Auffassung hat uns die Zersetzungstheorie die 
notwendig·e Ausdehnung g·eboten. ~ie setzt voraus, dass 
die Atome der raU.ioaktiYen Materie so beschaffen sind, 
dass sie friiher oder später in ihrer Geschichte unbeständig·c 
Syste@\ Wt'rden und in kleinere Bruchstücke ierfallen. 
Dies geschieht natiirlich nicht bei allen Atomen in dem­
Sl' lben . .\ ugenblicke. Einig1~, einen Lestimmteu kleinen 
Teil repräsentierend, zerfalll:'n jede Sekunde. Bei dem 
Radium zerfallen vielleicht einige Millionen in jeuem 
<Trumm in jeder Sekunde, klPine Teilchen \'Oll sich selbst 
mit enormer Gesclmindig·keit in den Raum schleudernd 
und etwas kleinere Atome an ihn·r Stelle zuriicklassend. 
Die weggeschleuderten Teilchen sind U.ie sogenannten 
X-Strahlen, die kleineren Systeme, welche zurückbleiben, 
sind die radioaktiven Emanationen. llies ist die bloße 
Idee, aber die zahlreichen Konseqenzen, welche sich aus 
ihr ergeben müssen, wenn sie wahr ist, wuruen von 
denen, welche die Behauptung· anfstellrn, in g·enauer 
quantitativer '\Veise gt'prüft. In jedem einzelnen Falle 
haben sie gezeigt, dass sich die Erfordrmisse d1~r Theorit>, 
die oft sehr verwickelt und kompliziert ist, durch das 
Experiment bestätigen. 

Einige der allgemeineren Anwendungen der Idee 
auf einige der Schwierigkeiten, die sich Lei der Radio­
aktivität darbieten, ist alles, was wir hier versuchen 
wollen. Die Tatsachen, welche auf die Hypothesen führten 
(die aufg·estellt wurde, noch bevor der wahre Charakter 
der X-Strahlen ermittelt war), sind besonders über­
raschend. Man hatte gefunden, dass, wenn die Ema­
nationen oder irgend welche andere der gegenwärtig 
zahlreichen Zersetzungsprodukte, U.ie man kennt, von 
dem Radium entfernt werden, von dem Elemente im 
Verlaufe einer bestimmten Zeit ein neuer Vorrat angelegt 
wird. Man kann in der Tat U.as Radium als beständig 
durch einen Prozess materieller Entwicklung neue Ele­
mente erzeugend betrachten. Die 1'Ieng·en sind so gering" 
dass sie außer durch ihre Radioaktivität gar nicht ent­
deckt werden künncu, und der \' organg ein so langsamer, 
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dass wohl viele .Jahrhunderte dazu erforderlich sein 
W<'rden, ehe eine wahrnehmbare Abnahme in der (luant.i­
tät des Radiums vorkommt. Die vollständige Unab­
hängigkeit der Vorgänge unter der Einwirkung der ver­
schiedenartigsten Kräfte ergibt sich ebenfalls natürlicher­
weise ans der Theorie. Die Umwandlung· steht bekannter­
maßen außerhalb der Macht des Cht>mikers und deshalb 
lässt sich nicht erwarten, dass der Chemiker in irgend einer 
\Veise imstande sein werde, den Verlauf einer natürlichen 
L'nnrnndlung zu beeinflussen, die spontan vor sich geht. 
Di•~ Krüfte, welche sie beht>rrschen, sind nicht die der 
Chemie, sonderu müssen einem bisher unbekannten Agens 
zugeschriebPn werd1•n, das weit urs1iriinglicheren Cha­
raktrrs ist. Ilie Energie aller dieser Vorgänge ist nach 
der neuen Anschauung entschieden der inneren Energie 
des Hadiumatomcs zuzuschreiben, welche sich dadurch 
offenuart, dass es Veränderungen durchmacht. Die innere 
Energie des chemischen Atoms ist unter allen g·ewöhn­
lichen Umständen latPnt, weil die Atome keine Ver­
änderungen dun:lunachen, in derselben Art, wie die innere 
~~nergie eines mächtigPn :-\prengstoffes latent ist, bis er 
pHHzlich explodiert und in andere Stoffe zerfällt. Daher 
wurde vor der Entdeckung der lfadioaktivität kein Fall 
beobachtet, dass ein chemiscl_ies Element sich verändert 
hätte, da seine innere Energie allen Mitteln der Ent­
deckung· Hohn sprach. Aber ihr Vorhandensein wurde 
immer von dem Chemiker als eine vollständig unbekannte 
und unbegreifliche Eigenschaft anerkannt. Aus dieser 
bisher unueriihrten Quelle schöpft das Hadium, wie man 
glaubt, seit .Jahrhundrrten. \Vie die ihren Schwanz ver­
sehluckendt\ Schlange der Alchimisten, verzehrt es sich 
selbst, aber nur so langsam, dass gerade ern1ges 
übrig geblieben ist, um die Geschichte zu erzählen. 
(Aus dem literarischen Supplement zu den „ Times" vom 
26. ,Juni.) H'. 

Literatur. 
Bericht über den Allgemeinen ßergmannstag in 

Wien 21. bis 26. September 1903. Herausgegeben vom 
Komitee des allgemeinen Bergmannstages in 'Vien. Verlag 
1les Zentralvereins 1ler Bergwerksbesitzer Üsterreichs. Preis 
K 6,--. (lJen buehhändlerbchen Vertrieb des Werkes sowie 
der „Mineralkohlen Österreichs·' hat die Buchhandlung Franz 
Deu ticke, "'ien, I., Schottengasse ß iibernommen.) 

In festlichem Kleide, in einem soliden. geschmackvollen 
Einbande niimlich, ist nun dieser Bericht erschienen und den 
'l'eilnehmcrn am vorjiihrigen Bergmannstage bchändigt worden. 
Er rntliiilt, wie üblich, die Xamcnslisten der einzelnen Komitees, 
tlen Aufruf und das Programm des Bergmannstages und den 
Bericht über tlie festlichen Versammlungen mit dem W ortlante 
1ler hierbei gehaltenen Retlen. Hierauf folgt die Festrede des 
Herrn Zentraldirektors Bergrat Dr. August Fillunger mit 
ihren interessanten statistischen Tabellen, welche wir in dieser 
Form ein zweites ~fal, und diesmal mit l\Iuße, genießen können, 
und der Reihe nach die gehaltenen Vorträge, welche in dieser 
Zeitschrift bereits gelegentlich des Berichtes über den Be.rg­
mannstag aufgezählt wurden, sowie der Diskussionen, welche 
sich an einzelne 1hwon knüpften. Es sind dies die Vorträ()'e 
von Prof. Ed. Don a th „Die Steinkohle und ihre wirtschaft­
liche Au~niitzung" u~1d v?n Bergra.t W. K ö h 1 er „Das Rettungs­
wesen 1m Ostrau-Karwmer Reviere", welche beide in der 
Plenarsitzung gehalten wurden, sodann die in der Sektion für 
Bergwesen gehaltenen: Prof. Hofrat Hans Höfer „Das Braun­
kohlenvorkommen in Hart bei Gloggnitz", k. u. k. Art.-General Ing. 

Philipp H es s „Neuerungen im Spreng- urnl Ziindmittelweseu", 
Ing. F. So 111 m er (Essen) „Ersatz der hölzernen llrnbenstempel 
durch ~olche aus telcskopiercndcn IWhreu", Bergmeister 
D ah 1b1 o m (Falun) „ !Jas 'l'aschenmagnetometer", Professor 
,V. 'V ende 1 in „Elektrotechnik im Bergbau", Inspektor 
H. L ö c k er „Bau um! Berechnung druck belastet er )[auer­
dämme". - Aus den V crhandl1111gci1 der Sektion fiir Hütten­
wesen bringt das vorliegende W crk die nachstehenden Vor­
triige: Dr. Heinrich Paweck „Die elektrochemische In1lustrie", 
Dr. V. Korbelius „Hygiene b_eim Berg- und Hiittenwcsen", 
Dr. Al. Weis kopf (Hannover) „ lJbcr Brikettierung von Eisen· 
erzen", Ing. Emil Kolben „Die Elektrizität im Hiittcnwesen", 
Bergrat G. Kron p a (Brixlegg) „Das Pyritschmelzen", Ingenieur 
Otto Vogel „I~citräge zur Urgesehichte de5 Eisens", Ingenieur 
J os. l\I u c k „ Uber Verwendung des Erdöls als Heizmaterial". 
Auf diese Vorträge folgen 1lie Demonstrationen von Doktor 
A. Fillunger _„1las. Helief des Steinkohlengebirges von 
Jllähr.-Ostran" mit emer sehr instruktiven Karte und von 
Ing-. A. Fauck (Wien) ,.Eine neue Gesteinsbohrmaschine'·. 
sodann zwei ungehaltene Vort.riige, welche fiir tlen Bergmanns: 
tag angemeldet waren, jedol'.h wegen Zeitmang·els nicht mehr 
absolviert werdPn konnten, niimlich einrr von Dr. K. A.,V c i t h o f er 
„Die geologischen V erhiiltnisse der Steinkohlenablagerungen 
Biihmens" Ullfi ein zweiter von Francis Laur „Studie iiber 
das bauxitfiihremle Becken \'Oll BrignolPs (Var)"," c111llieh das 
Protokoll der gemeinsamen Schlussversammlung, in welcher 
auf Antrag des Oberbergrates F. Poech die Resolution in 
betreff ~er Ausgestaltung der Bergakadrmien angenommen 
und Be?tunmungPn fiir die Abhaltung des nächsten Bergmanns­
tages un Jahre 1907 getroffen wurden. l\Iit der Liste der 
Teilnehmer schließt der Bericht über den allgemeinen Berg­
mannstag, der nicht nur diesen Teilnehmern eine Erinnerung 
an tlie sch?nen 'l'agc des verflossenen Septembers, sondern 
auch allen Jenen Berg- uml Hüttenleuten, denen es nicht ver­
gönnt war, daran teilzunehmen, ein getreues Bild der Verhand­
lungen bieten wird. Für das Komitee des Allgemeinen Berg­
mannstages bildet die \'Orliegende Publikation wohl den Ab­
schluss seines mühernllen "'irkens; es kann mit berechtigtem 
Stolze auch auf dieses V/erk als tlauerndes Denkmal seiner 
Tätigkeit hinweisen. Rainer. 

Amtliches. 
Kundmachung. 

Der bch1irdlich autorisierte Bergbauingenieur August 
Heinrich hat seinen 'Vohnsitz und Standort von 'Vitkowitz 
in Mähren nach Dombrnu in Schlesien verlegt.. 

Wien, am 14. Mai 1904. 
K. k. Berghauptmannschaft. 

Konkursausschreibung. 
Bei der k. k. Bergverwaltung Raibl ist eine Rechnungs­

führerstelle in der X., eventuell eine Reclmungsfiihrer-Assi­
sten~enstelle in der XI. Rang·sklasse mit den systcm­
mäßigen Bezügen zu besetzen. Bewerber um diesen Dienst­
posten haben in ihren eigenhändig geschriebenen Gesuchen 
nebst den für den Staatsdienst vor{)'eschriebenen allgemeinen 
Erfordernissen die theoretische F;chbildun« die bisherige 

. "'' praktische Verwendung und die Kenntnis des montanistischen 
Kassen- und Verrechnungswesens, der montanistischen Material­
geba1yng und der montanistischen Kanzleimanipulation nach­
zuweisen 1~nd ~ugleich legale Belege über das Alter, die körper­
liche Rüst1gke1t, die allgemeine Bildung, die Sprachkenntnisse, 
insbeson~ere über die vollständige Kenntnis der deutschen 
Sprach_e m 'Vort und Schrift beizubringen und anzugeben, ob 
und nnt welchen Beamten oder minderen Diener der genannten 
k. k. Bergverwaltung sie verwandt oder verschwägert sind. 
Bewerber um diese Stelle haben ihre Gesuche bis 18. Juni 1. .T., 
insofern sie im Staatsdienste stehen, im 'V cge ihrer vor­
gesetzten Behörde, sonst aber unmittelbar bei der genannten 
k. k. Bergverwaltung einzureichen. 

Ra i b 1 den 22. Mai 1904. 
K. k. Bergverwaltung. 


